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rechtes, eyförmiges, gestreiftes, spitzausgezähntesund purpurrothcs Deckblältchen neben sich
und einen gesalbten Kelch. Man trifft diese Pflanze auf manchen Aeckern unter der Wintersaat
oft in ungeheurer Menge an. Man glaubte sonst, daß es schädliche Eigenschaften besitze; allein
die Schafe nicht nur, sondern auch die Rinder fressen es gern. Der Saame sieht dem Weizen
ähnlich, und gibt dem Getreidemehl in Menge beigemischt eine blauliche Farbe und unangeneh,
me Bitterkeit; schadet aber der Gesundheit nicht. Die Stengel liefern ein« dauerhafte blaue und
mit Laugcnsalzen eine schön« rotbe Farbe.

N KI. I (^ ^.

Perlgras.
Kennzeichen der Gattung.- Der KeIch besteht am! zwei eyförmigen, oder ey-lanzettförmi¬
gen Blättern, und schließt zwei Blumen ein, zwischen welchen sich ein Ansatz zu einem drit¬
ten Blümchen zeigt; Die Blumen haben zwei eyförmige Spelzen drei Staubfäden mit
gespaltenenAntheren, und einen rundlichen Fruchtknoten mit zwei gefiederten Griffeln.

N^ch Linke's System gehört es in die Z. Klasse l^ianäri» und 2. Ordnung lliß^ui»
Von den is bekannten Gattungen kömmt nur eine hier vor:

Waldliebendes Perlgras.

Ueberhangendes Perlgras. Engl. ^outoin öl«Iio Kras,. Es ist in der Wurzel aus¬
dauernd, wächst in trocknen Gebüschen, aus Anhöhen und dürren Wiesen. Der gerade eckigte
Halm, deren mehrere aus einer Wurzel treiben, wird etwa 2 Fuß hoch, und ist mit breiten
Blättern besetzt. Die einfachen Blüthen-Rispen find überhängend und die Blumen-
tronspelzen glatt. Die Vlüthe, welche rölhlich ist, findet sich fast den ganze» Sommer hin»
durch. Auch dieses Gras ist ein angenehmes und nahrhaftes Viehfutter, daß man auf Wiesen
statt w oieler schlechter« Gewächse anbqu'N sollte, nur ist dabei zu beobachten »öthig. daß es weder
obgehület. noch seh? kurz abgehauen werden darf, damit die Ausläufer, welche sich auf der Erde aus-
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breiten, und wodurch sich dieses Gras nebst dem natürlichen Saamenausfall ziemlich stark »er,
mehrt, in ihrem Wachsthum nicht gehindert wird; besonders gut schicken sich bergige Waldwie¬
sen zu dessen Anbau.

N N I. I 8 3 ^.

Melisse.
Kennzeichen der Gattung: Der Kelch ist eckig-gestreift, gleichsam wie verdorrt, im
Schlünde behaart, zweilippig, die Oberlippe ein wenig stach, aufwärts gebogen, dreizähnig,
die Unterlippe gabelförmig gespalten. DK Blumenkrone ist zweilippig, die Oberlippe
zwei- die Unterlippe dreispaltig, der mittlere Lappen herzförmig, die Staubfäden sind mit
rundliche» doppelten Antheren gekrönt, der fadenförmige Griffel trägt «ine gespaltene Narbe.
Die Saamen find rundlich.

Nach Linnse gehört sie in die ,4. Klasse lliä^unlni» und i. Ordnung Hnßiozpvr-
min. Es find davon 7 Gattungen bekannt, hier wird angemerkt:
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Berg-Melisse.

BergMUNze. Engl. Mountain Lnlm. Franz. Cal»m.iu,t.
CalnrnintliH moiltÄii» Niv. t. 46.
Sie wächst in Spanien, Frankreich, in der Schweiz und in Oestureich auf felsigtcn An.

höhe», hat eine ausdauernde Wurzel, einen aufgerichteten, rauhen Stengel, und stumpstyrunde,
fein sägeartig gezähnte, auf beiden Seiten rauhe Blatter. Die Blumenstiele kommen
zur Seite heraus, und sind zweitheilig und vlelblüchig. Das Kraut ist zwar scharf, hat aber
gerieben einen starken, der Münze ähnlichen Geruch und einen heissen Geschmack. Man pflegt auch
sein« Kräfte mit denen der Münzejin eine Klasse zu sehen. Ehemals brauchte man diese Pflanz«
mehrmals jetzt. Sie ist in Vergessenheit gerathen, weil man so viele andere kennt, die ibc an
Kräften nichts nachgeben. S. Murrao Vorr. v. Heilm. II. S. 207.
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